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Montabaur,  den 4. April 1916.
Zahlreiche Klagen aus der Bevölkerung lassen erkennen,

daß in weiten Kreisen der Landwirte und Bullerhändler die
Ansicht verbreitet ist, es beständen für Butter keine Höchst¬
preise mehr. Diese Ansicht ist falsch. Wenn auch die
für den hiesigen Kreis erlassenen Sonderhöchstpreisverord-
nungen für Butler aufgehoben worden sind, so bestehen
doch die gesetzlichen Höchstpreise für Butter
weiter und sind für alle diejenigen maßgebend, die sich mit
der Abgabe und dem Handel mit Butter befassen. Eine
Ueberschreilung dieser Höchstpreise hat nicht ' rrnr für den
Verkäufer sondern auch für den Käufer eine
schtvere Bestrafung zur Folge; deshalb warne ich hier¬
mit nochmals ausdrücklich alle diejeaigen, welche absichtlich
oder unabsichtlich die durch Verordnung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 24. Oktober 1915 für 'da - gesamte
Staatsgebiet einheitlich festgesetzten Butter-
höchstpretse zn umgehen suche».

Nach dieser Verordnung, welche im Kreisblatt Nr. 34
von 1916 abgedruckt ist, kostet das Pfund Butter tu bester
Ware beim Verkauf durch den Erzeuger höchstens
2.40 3)?!. und beim Verkauf durch den Händler
höchstens2.55 SOIt. Die Abstufungen bei geringerer
Ware sind;

Erzeugerpreis r Händlerpreis :
höchstens2 30 Mark höchstens2 .45 Mark,

m 2 .15 u „ 2 .30 „
„ 1.80 u n 1 .95 n

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 7. April 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Hierdurch weise ich nochmals darauf hin, daß »8 sich
bei den Uebungen zur militärischen Vorbereitung der Jugend
nicht um ein Nachahmen militärischer Formen und eine ge¬
wisse Soldatenspielerei handelt, eine Ansicht, die leider durch
irreführende Uebungsberichle und Abbildungen in der Presse
und in Jugendschriften hervorgerufen ist. Die militärische
Vorbereitung betreibt turnerische Uebungen aller Art — Turn¬
spiele, Uebungen im Laufen, im Ueberwinden natürlicher
Hindernisse, Werfen, Schleudern und Stoßen, Marschübungen,
Ausbildung im Sehen und Höhren in Grländekenntniffe uud
Benutzung, Ordnungsübungen usw. Diese Uebungen kommen
dem jungen Mann unmittelbar für seine Person zugute und
bilden ihn unmittelbar für den Heeresdienst vor.

Je mehr Zweck und Wesen der militärischen Vorbe¬
reitung, die mit sog. Drill und Einexerzieren demnach nichts
zu tun hat, richtig erkannt und bewertet wird, desto rvohl-
wollender werden sicherlich Eltern, Lehrherren, Arbeitgeber
u. a., - an die ich mich hiermit wiederholt vertrauensvoll
wende, der Einrichtung gegenüber stehen und ihren Einfluß
aufbieten, um die jungen Leute ihr zuzuführen.

Jungmannen, welche bei der nächsten Musterung eine
Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme
an der Vorbildung Nachweisen könne«, dürfen Wünsche auf
Einstellung in einen Truppenteil der Waffe äußem, für
die sie ausgehoben sind. Ein Anspruch  auf Berücksich¬
tigung kann allerdings nach Lage der Sache hieraus nicht
hergelritet werden. Die Entscheidung steht vielmehr den
Militärvorsitzenden der Ersatzkommisstonrn zu.

Endlich wird nochmals darauf hingewiesen, daß eine
Teilnahme Jugendlicher unter 16 Jahren nicht erwünscht
ist. (Ziffer 4 des Kriegs-Min.-Erlasses vom 7. September
1914 - Nr. 3019/8. 14. C. 1.)

Wiesb aden,  den 11. Februar 1916.
Der Regierungspräsident,

v. Meister,
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat.

Veröffentlicht.
Höhr,  den 6. April 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Taube« und Hühner müssen wegen erfolgter Aus¬
saat für die Zeit vom 6. bis 23. April cr. eingesperrt bleiben.

Zuwiderhandlungen werden empfindlich bestraft.
Höhr,  den 5. April 1916.

Dr . Arnold . Bürgermeister.

Linie an diejenigen Landwirte erfolgen, die bisher keine
Kleie erhalten haben.

Anmeldungen sind sofort auf dem Bürgermeisteramte
anzubringen'

Höhr,  den 5. April 1916.
Dr. Arnold:  Bürgermeister.

Prsvlnri «« »- un» « ermtschtes
Höhr.  Am 4. April 1916 ist eine Bekanntmachung

in Kraft getreten, die eine Regelung der flrßeif in den
WeB-, Wirfi- und StricRRoffen uerarBeitenden GeiaerBe-
Zioeigen uorniminl. Die Vorschriften dieser Bekanntmachung
berühren alle gewerblichen Betriebe, in denen die Anfertigung
oder Bearbeitung von Männer- oder Knabenkleidung,
Frauen- und Kinderbekleidung. oder von weißer
oder bunter Wäsche, oder von Gebrauchsgegenständen, die
ganz oder überwiegend aus Web-, Wirk-, Strickstoffen,
Wollen oder Filzen hergestellt sind, im großen betrieben
wird. Die gleichen Vorschriften finden aber auch Anwendung,
wenn es sich um gewerbliche Betriebe der bezeichnetcn Art
handelt, in denen außer dem Inhaber oder Leiter mindestens
4 Arbeiter(Arbeiterinnen) beschäftigt sind. Die Vorschriften
der Bekanntmachung wollen eine gleickmätzige fftliarBeillMg
der vorliandenen Vorräte an WeB-, Wirft- und Stricfttüaren,
ioioie einen gleidmaijig BleiBenden Verdienst der in den
bezeichneten Betrieben beschäftigten Ai beiter und Arbeiterinnen,
sowie nach Möglichkeit eine dauernde Beschäftigung der
Arbeiter und Arbeiterinnen erzielen. Die Regelung der
Arbeit läuft deshalb in ihren verschiedenen Bestimmungen
darauf hinaus, daß in einer Woche nicht mehr zugeschnitten
und nicht mehr verteilt werden darf, als in der nächstfolgenden
Woche verarbeitet werden kann. Die Regelung der Lohn¬
zahlung ist eine verschiedene, je nachdem die Arbeitnehmer
innerhalb oder außerhalb des Betriebes des Arbeitsgebers
beschäftigt sind. Soweit nicht bestimmt ist, daß die Lohn¬
sätze nicht geringer als die am 1. Februar 1916 gezahlten
sein dürfen, ist genau vorgeschrieben, um wieviel Zehntel der
Lohn nur unter dem Stande vom 1. Februar 1916 «sinken
darf. Soweit die übertragene Arbeit den zulässigen Mindest¬
lohn nicht erreichen würde, ist der Arbeitgeber verpflichtet,
einen bestimmten Prozentsatz des Lohnbelrazes aus eigenen
Mitteln zuzulegen. Auch für die Kündigung von Arbeit¬
nehmern in den ersten2 Monaten nach Erlaß dieser Be¬
kanntmachung sind bestimmte Anordnungen getroffen. Die
Ueberwachung der Jnaehaltung der getroffenen Anordnungen
ist den Gewerbeaufsichtsbeamtenübertragen worden. Der
Wortlaut der ausführlichen Bekanntmachung, deren wesentliche
Teile in den einzelnen Gewerbebetrieben ausgehängt werden
müssen, ist bei den Polizeibehördeneinzusehen.

Höhr.  Zu FeldpoftanBeifungen nach dem Heere sind
zu benutzen, a) wenn sie an mobile Truppen oder nach
Orten der von Deutschen Tmppen besetzten feindlichen Gebiete
gerichtet werden, die Besonderen dunkelblauen und liell-
Brannen VordruSe, b) wenn sie an Truppen in festen Stand¬
orten im Jnlande gerichtet werden, die rosafarbigen' Vor-
drucke für die inländiicfien Pofianmeifungenunter Anbringung
des Vermerks „Feld" über dem Wort „Postanweisung".

Mögenderf,  3 . April. Dem Oberjäger Eugen
Schneider  vou hier wurde wegen besonderer Tapferkeit in
dev Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz 2ter Klaffe
verliehen.

Wirges,  3 . April. Die Rote Kreuz-Medaille 3ter
Klaffe erhielt Maurer P. Hemmerich, Maurer A. Hommrich
und Gastwirt und BäckerI . Schlotter.

Montabaur,  31 . März. Mit dem heutigen Tage
tritt Herr Bürgermeister Sauerborn nach 20jihriger Amts¬
tätigkeit ist den wohlverdienten Ruhestand. In einer ge¬
meinschaftlichen Sitzung des Magistrats und der Stadtver¬
ordneten, die heute zu Ehren des Scheidenden staltfand, über¬
reichte Herr Landrat Bcrtuch dem Herrn Bürgermeister
namens der Staatsregierung den Kgl.Kronenorden4. Klaffe.
Der Magistrat und die Stadtverordneten habe» ihm gleich¬
zeitig das Ehrenbürgerrecht verliehen.

— Das Wintergetreide im WeBermald steht aus¬
gezeichnet, besser als in den zwei Vorjahren. Der milde
Winter war sehr günstig für das Pflanzen des Kornes,
so daß die Saat jetzt sehr gleichmäßig steht. Auch der Klee
hat sich gut entwickelt, ebenso sind die Weiden mit schönem
Grün bedeckt, so daß, günstiges Wetter vorausgesetzt, der
Auftrieb bald geschehen kann.

Hachenburg.  Frühlingswetter ist uns seit Beginn
des Monats April beschirden. Am Tage war es sommerlich
warm, es wurden fast 30 Grad Celsius gemessen. Das
schöne und fruchtbare Wetter hat Wunder getan, denn die

meisten Weiden sind bereits mit Rindvieh besetzt, die ein saftiges
und reichliches Futter vorfinden. Bei der Heu- und Stroh-
kaappheit kommt der frühe Werdegang besonders zu statten.
Die Wintersaaten zeigen einen vorzüglichen Stand ; nirgends
sind auf den Feldern leere Stellen zu erblicken.

Frankfurt,  3 . April. Die Kriminalpolizei verhaftete
auf dem Hauptbahnhofe einen Mann, der sich von einem
Truppenkommandoder Bayerischen Stadt A. einen hohen
Geldbetrag telegraphisch nach hier unter der Angabe über¬
weisen ließ, er sei auf Transport und benötigte zur Wetter¬
führung des Transportes des Geldes. Bei seiner Verhaftung
hatte der Mann der Uniform trug, den gesummten Geldbetrag
noch bei sich. — In der Habsburger Allee mietete sich ein
Mann in Uniform ein und erschwindelte gleich in der ersten
Stunde von seiner Wirtin unter dem wohl stets gelingenden
Trick, er könne ihr Butter — sogar drei Pfund — besorgen,
eine größere Summe Geldes. Den hülfreichen Mann und
das Geld sah die Wirtin nimmer wieder.

Hindertl»irrg
Zum 50. Militär -Dicnstjubilaum des Generalfeldmarschalls, 7. April.

Generalfeldmarschall von Hindenburg begeht am Freitag
sein 50 jähriges Militär-Dienfljubiläum und damit eine
Feier, die das deutsche Volk zum willkommen Anlaß nimmt,
dem gewaltigen Russenbezwinger den aus der Tiefe der Volks¬
seele ströarenden Dank, von alt und jung zum Ausdruck zu
bringen. Hindenburg ist mit dem ganzen deutschen Volke
so nahe und fest verwachsen, wie der erste Hohenzollernkaiser
und der eiserne Kanzler es sind. Alle, die es erlebt haben,
werden die schicksalsschweren Tage des August 1914 nie ver¬
gessen, als unsre in Belgien und Frankreich siegreich vor¬
stürmenden Heere an der Westfront im erbitterten Kampfe
mit einem starken Feinde standen und gleichzeitig im Osten
die russischen Millionenheere immer näher kamen, um alles,
was ihnen entgegentrat, niederzuwalzen. Nicht nur in den
hartbedrohten östlichen Provinzen Preußms, auch im übrigen
Deutschland schwebte bei vielen die bange Frage auf den
Lippen: Wer wird in dieser Stunde der furchtbaren Gefahr
unser Retter sein?

Da tauchte Hindenburg auf, ganz plötzlich. Von dem
Augenblick an, wo Hindenburgs Name zuerst öffentlich ge¬
nannt wurde, war er der volkstümlichste Deutsche. Das
war die Stunde, da am 30. August des ersten Kriegsjahres
die Kunde durch die Welt flog: „Unsre Truppen in Preußen
unter Führung des Generalobersten von Hindenburg haben die
vom Narew vorgegangene russische Armee in Stärke von fünf
Armeekorps und drei Kavallerie-Divisionen in dreitägiger
Schlacht in der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg ge¬
schlagen und verfolgen sie jetzt über die Grenze." Und als
am 12. September die Kunde kam: „Die Armee des Generat¬
oberst von Hindenburg hat die russische Arme in Ostpreußen
nach mehrtägigem Kampf vollständig geschlagen; der Rückzug
der Russen ist zur Flucht geworden," als dann die Nachrichten
von der ungeheuren Siegesbeute kamen, da jubelt nur ein
Name von allen deutschen Lippen; Hindenburg! — Tannen¬
berg, Masurische Seen, Lodz und Lowicz, die Winlerschlachl,
der unerreich'e Rückzug von Warschau, der Ritt nach Livland
und Kurland. Warschau, Modlin und Brest-Litowsk, daS
Ringen um Libau und Wilna — so viel Namen, so viel
RuhmeskrSnze. die sich auf das Haupt des verehrungswürdigen
Mannes senken.

Nach der Eroberung von Kurland und der Zer¬
schmetterung der Njemenfestungen ist Hindenburg einen langen
Winter in der Defensive geblieben. Nun richtet sich wieder
gegen die eherne Mauer, die er mit seinen treuen Truppen
aufgerichtet hat, der wütende Ansturm der Russen. Heka¬
tomben opferte ein das einzelne Menschenleben für weniger
als nichts achtender Feind in der Hoffnung, durch brutale
Gewalt die deutsche Front zum Weichen zu bringen. Es
hat ihm nichts geholfen. Alle Angriffe endigten ergebnislos.

Was dem deutschen Volke an diesem großen Heerführer
noch besonders gefällt, das ist seine schlichte Bescheidenheit.
Wie ist er gefeiert worden in diesem Kriege! Er hat aber
immer den Haupiteil des Verdienstes seinen prächtigen Mit¬
arbeitern und vor allen Dingen auch seinen tapferen Truppen
zugewiesen. Wenn nach Jahrzehnten und Jahrhunderten
unser Volk seiner Besten gedenkt, da wird nicht nur auf den
ehernen Tafeln der Geschichte, sondern in den Herzen aller
leben und leuchten der Name Hindenburg.

„Wer Brotgetreide vcisilttcrl, versündigt
sich am Vaterland!"Seitens der Gemeinde Höhr kommen 45 Zentner Kleie

zur Verteilung. Die Verteilung der Kleie wird in erster



fai *ntour| cl ms  futtermittel
Als menschliches Nahrungsmittel kam die Famwurzel

bei uns früher nur in Notzsiten in Frage , nachdem sie
durch Kochen entbittert war . Heute wird sie als mensch¬
liches Nahrungsmittel nur noch aus den Kanarischen In¬
seln, wo aus dem gemahlenen Wurzelstock ein grobes,
schwarzes, aber von der ärmeren Bevölkerung viel geges¬
senes Brot hergestellt wird, und in Neuseeland verwen¬
det . Ferner wird aus der Schwarzwurzel ein sehr seines,
alö Aroow-Root verwendetes Stärkemehl gewonnen . Haupt¬
sächlich kommt sie aber .als Futtermittel , und zwar für
Schweine in Betracht. Hierüber sind wiederholt Untersu¬
chungen angestcllt worden, ll . a . wurde kürzlich in einem
Vortrag in der Tierzuchtabteilung der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft auf den Wert der Farnwurzel als Futter¬
mittel hingewiesen. Interessante Ausführungen über das
Thema finden sich in dem Amtsblatt der Landwirtschafts - •
kammer für die Provinz Ostpreußen, >oo die Direktoren
des landwirtschaftlichen und des botanischen Instituts der
Universität Königsberg, Tr . Hansen und Tr . Mez, aus¬
führlich das Borkommen des Adlerfarns , seine Erkennung,
die Gewinnung und den inneren Bau der Farnwurzel er¬
örtern lind nanrentlich über ihre Beobachtungen über die
Adlerfarn als Futtermittel Auskunft geben. Sie kom¬
men dabet zu folgendem Ergebnis:

Der Nährstoffgehalt der Farn ist erheblich. Ter nicht
geringe Rohfasergehalt wird allerdings die Verdaulichkeit
und Ausnntzungsfähigkeitungünstig beeinflussen, aber nen¬
nenswerte Nährstoffinen gen sind in den Faruwurzeln be¬
stimmt vorhanden. Ter bittere Geschmack macht die Wur¬
zeln für Rindvieh ungeeignet, dagegen nahmen die Schweiipe
sie bei langsamer Gewöhnung gut auf , und es sind mit
der Berfütterung der Farnwurzel zusammenhängende Stö¬
rungen nicht beobachtet worden. Auf Grund der Beob¬
achtungen im Versuchsstall des landwirtschaftlichen Insti¬
tuts in Königsberg ist jedenfalls festgestellt worden , daß die
Farnwurzel ein für Läufer und Zuchtschweine brauchba¬
res Futter darstellt, und daß sie nach dieser Richtung ernste
Beachtung verdient. Die Versuche, ob sie als Mastfutter
in Frage kommen kann, sind noch nicht abgeschlossenz
mindestens kann die Farnwurzel aber einen Teil des Nähr-
st!osfbedarfes decken.

Wenn nun auch die Zeit der Beobachtung zu ' kurz
ist, um den Futterwert der Farnwurzel nach allen Richtun¬
gen zu beurteilen, so ist doch die von den Verfassern ge¬
machte Feststellung, daß der hervorragende Wert der Farn-
Ivnrzel als Schlveincfutter nicht zu bezweifeln ist, insofern
begrüßenswert, als bei reichlicher Verwendung der Farn¬
wurzel als Futternrittel ein großer Teil unserer Kartoffel¬
vorräte , der für die Schweineverfütterung verwendet wurde,
für die menschliche Ernährung frei werden würde . Tic Ver-
fütterung müßte dann aber unverzüglich in Angriff ge¬
nommen werden, wenn sie für dieses Jahr noch nützen
soll. Sind erst die Farnwedel im Treiben , dann ist der
Futterwert der Wurzeln herabgedrückt. Gerade jetzt aber
ist die schwierigste Zeit für das Durchhalten des Schimine¬
standes. Steht erst das Grünfutter zur Verfügung , dann
Hst das schwerste überwunden. Unsere Kartoffelborräte brau¬
chen wir für die menschliche Ernährung , , so daß gerade
in der gegenwärtigen Zeit die Farnwurzel , die in unseren
Wäldern in großen Massen vorhanden , leicht zu erkennen
und zn sammeln und ohne große Schwierigkeit aufzube-
lvahren ist, einen geeigneten Fnttermittelersatz für Schloeine
bieten könnte.

Wund schau.
Vor Verdun.

Um die Vorgänge bei (Verdun richtig zu verstehen,
muß man sich gegenwärtig halten , daß die deutsche Heeres¬
leitung dort zwei Angriffsziele vor sich sieht : ein räum¬
lich gebmrdes, nämlich die Festung neVst ihrer Besatzung, und
ein bewegliches, auch der Stärke nach! wandelbares , das
ist die außerhalb der Festung befindliche, zur Mitwirkung
bei der Verteidigung berufene feindliche Streitmacht . Die
Eroberung von Verdun aber würde unter heutigen Verhält¬
nissen unsere Tefensivstellung aus dem westlichen Kriegs-

Mn edles Herz.
6.

Ros'-Marie hatte den beredten Worten Ignaz Friedrichs
gelauscht, wie von einem süßen Traume umfangen.

Jetzt sprach sie leise:
„Sie kommen wieder, Ignaz , und ich — ich danke

Gott , daß, daß —"
„Sie .mich so lieb haben", hatte sie sagen wollen , aber

die Worte versagten ihr.
Und so ergänzte er dieselben: „daß wir uns einander

lieb .haben. O, Rost-Marie , fassen, kann ich es noch nicht,
mein Glück ist gar zu groß, aber danken dafür , das kann
ich!"

Ignaz Friedrich beugte sich zu der Jungfrau herab,
er zog, die liebe, feste, kleine Hand, die sie ihm bot, an
seine Kippen, und als sie bittend die Augen zu ihrn auf¬
schlug und mit lieblich, kindlichem Ausdruck sagte:

„Wollen wir ' s jetzt der Mutter sagen ?"
Da .erwiderte er froh bewegt:
„Ja , Ros'-Marie ".
Und wie zwei glückliche Kinder schritten sie, Hand in

Hand, dem Hause zu.
Jetzt dachten sie nicht an den Herbst und an das fahle

Laub — für sie war süße, reiche Maierrzeit.
Und wenn auch Vater und Mutter nicht ganz damit zu¬

frieden waren , daß Ignaz Friedrich seine Liebe nicht ver¬
schwiegen, ihren Segen konnten sie dein glückstrahlenden
jungen Paar nicht vorenthalten . Ja , Gott wolle den
Bund ihrer Herzen segnen!

schauplatz immerhin so erheblich verbessern , auch einen
so großen moralischen Eindruck machen, daß die Gegner diese
Gefahr voraussichtlich mit starken Mästen abzuwenden
suchen werden, obgleich ihnen die Aufgab .' im gegenwärtigen
Zeitpunkt ungelegen kommt. (Ctr . Bln .)

Deutschland.
—) Erzreich. (Ctr . Bln .) Allein für das Bilajet

Aidin sind bereits bl) Berglverkskvnzessionen erteilt , lvie
z. B . Chrom für Teutschland. Krupp habe bereits zwei
Ehrombergwerke gekauft, zwei andere gepachtet. Insgesamt
wurden in der Türkei bisher 60 Konzessionen für Chrom-
berglverke erteilt . Tie Türkei ist ferner sehr reich an
Silberblei , für dessen Gewinnung 70 Konzessionen erteilt
wurden.
' — Kriegsw ah rzeich  e n. (Ctr . Bln .) Ter Senat
der türkischen Bolksvertretung hat beschlossen, an den Dar¬
danellen ein Denkmal für die Gefallenen zu errichten , vor
dem jedes Schiff der: türkischen Kriegsmarine bei der
Durchfahrt die Ehrenbezeugung erweisen soll.

— Urteile. (Ctr . Bln .) Ein Engländer schreibt:
„DieNeutralen seien der Meinung , daß sich die englische
Regierung mehr auf Großsprechereien als ans militärische
Maßnahmen verlasse. Um den Krieg zu gewinnen, müsse
man bessere Armeen und bessere Geiperale haben , als der
Feind." — Erklärungen des bulgarischen Finanzministers
Tontschew über die Ereignisse an der Westfront drücken die
Ueberzeugung aus , daß, wenn die Ereignisse in derselben
Richtung fortgehen, die jetzige Lage des Bierverbandes
ein rasches Estde des gewaltigen Kampfes herbeiführen
werde.

Europa.
:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Es finden sich seit kur-

.zem an zahlreichen Orten und an vielen Bürgermeistereien
Frankreichs Anschläge folgenden Wortlautes : „Es ist aus¬
drücklich verboten, hier irgend ein Wort der Entmutigung,
der Kriegsmüdigkeit und der Kritik auszusprechen oder
Aeußerungen zu tun , die geeignet sind, die Tatkraft des
Vaterlandes und das vollkommene Vertrauen in unsere
Führer und Verbündeten zu schwächen."

?) F r a n k r c i ch. (Ctr . Bln .) Das Meer besteht
nicht aus Rüben, Kohl und Spinat . Und was Niltzt das
Meer, wenn man nicht die erforderliche Anzahl von Schif¬
fen besitzt? Darum gilt es , eiligst an Ersatz zu denken.
Wenn nicht jedes Schulkind im Anbau von Gemüsen unter¬
richtet wird, wenn man nicht schleunigst und gründliche,t
Wandel zu schaffen vermag, muß der ewige Ruf nach Ka¬
nonen und Munition sich als zwecklos oder zumindest un¬
zureichend erweisen. Rüben, Kohl, Spinat , das ist es, lvas
wir am dringendsten gebrauchen.

:) Holland. (Ctr . Bln .) Holland ist einer der ersten
neutralen Staaten gewesen, der die englische cheberwa-
chung des Handels geduldet hat und muß jetzt erfahren,
was es heißt, England den kleinen Finger gereicht zu ha¬
ben. Es ist allgemein bekannt, daß die Neigungen der
niederländischen Bevölkerung durchaus nicht einheitlich sind,
und daß es lvahrscheinlich sogar mehr Freunde Englands und
Belgiens und Frankreichs in Holland geben wird als
Freunde des deutschen Reiches.

:) Holland. (Ctr . Mn .) Tie Regierung hat ihre In¬
formation über 'bevorstehende Schritte der Entente inoffi¬
ziell erhalten . Ter Beeinflussungsversuch auf Holland sollte
eine Ueberraschungsein. Die Pläne der Entente sind durch
die holländischen Maßnahmen durchkreuzt . Tie Verstär¬
kung der holländischen Mobilisierung soll für die fernere
Kriegsdancr aufrecht erhalten bleiben . .

! Portugal. (Ctr . Bln .) Es konnte noch kein einziges
der deutschen Schiffe in Betrieb genommen werden, da die
Schisse von ihren früheren Besatzungei, unbrauchbar gemacht
worden seien. Ueber die portugiesische Truppenhilfe für
den Vieiverband äußerte sich der Minister ausweichend.
Portugal werde gehorchen, wenn der Vierverband es ver¬
langen sollte.

: Griechenland. (Ctr . Bln .) Zuverlässigen Be¬
obachtungen zufolge setzen laut „Hamburger Fremdeublatt"

j die Franzosen den Abtransport ihrer Truppen aus Grie-
i chenland fort . Tas Fortbrmgen vollzieht sich des Nachts.

VI.
Ignaz Friedrich hatte Britzkow verlassen, und es war

.keiner, der den liebenswürdigen Hausgenossen , der noch
kurz vor seinem Weggange sich Sohnesrechte erbeten hatte,
nicht vermißt hätte.

Am meisten geschah es natürlich von Ros' -Marie . Nock,
oft war cs ihr, als wäre ihr bräutliches Glück nur ein
Traum — ein neues , unbegreifliches Empfinden schivellte
ihre Brust, daß sic lachen und weinen mußte in einem
Augenblick und alle Gegenstände, ja , sie selber verklärte.

Und dazu kam, daß auch die dunklen Sorgenwolken,
die so lange ihr Haus umlagert , sich plötzlich zu heben
schienen. Wieder war ein Brief von Jnstizrat Bertuch
eingetroffen, der Herrn Olafs Kommen noch für diesen
Herbst! in ganz sichere .Aussicht stellte und die Versiche¬
rung anfügtc, daß! Herrn Rudolfs Wünsche und Vor¬
schläge ganz gewiß berücksichtigt werden würden.

Wenn das aber geschah, so konnte »ran getrost auf-
atmen und auf bessere Zeiten hoffen. Ein Unterpfand dafür
lvar , daß mit diesem Briefe zugleich die verschiedensten
Handwerker eingetroffen loaren, und täglich neue Arbeits¬
kräfte eingestellt wurden, um sowohl die Wege für den
Winter fahrbar zn machen, als auch die Stallgebände und
die Taglöhnerhäuschen so auszubessern, daß sie seine In¬
sassen vor den Unbilden der rauhen Jahreszeit schützten.

Auch das Herrenhaus selber wurde einer Renovierung
unterworfen , Fenster repariert und gestochen, desgleichen
auch Türen und Fußboden, ja selbst gärtnerische Arbeiten
lvnrden,vorgenommen , indem die Front des Hauses frei¬
gelegt und eine bequeme Verbindung nach dem Pachthofe
hergestellt wurde,

!) Griechenland. (Ctr . Bln .) Man berichtet
einen von den Griechen geplanten Bahnbau durch d^
besetzten Nordcpirus . Zwischen der griechischen Regj,
und französischenBanken soll über ein TarleKn vy,, , ,
Millionen verhandelt werden, doch bestreitet der Kor^ ,
dent entschieden, daß politische Bedingungen daran g<H «
seien.

:) R u m ä n i e n. (Ctr . Bln .) Zum Uebersluß t(
Filipcscu vor seinem Empfang beim Zaren , daß bie^ t bös
arabisch-rumänische Frage gar nicht erwähnt werden dj in
Ter Zar lvolle nichts von kulturellen Zugeständnis^
die dortige rumänische Bevölkerung hören.

! Türkei. (Ctr . Bin .) Bon der armenischen ^ 'and
wird das Borgehen osmanischer Truppen am Tsck>rn^ (flid
meldet. Ter Tschoruk schneidet die beiderseitige Front s,
recht und mündet oberhalb Batum in das Schwarze | f,
Zudem die Türken jetzt längs dieses Flusses zum Air »da>
übergehen, lMime » sie das russische Borge lM in der z, n flUI
tung auf Trapezunt in der Richtung der linken A,

Zm Reich des ewigen 6ifes.
feufüWie ans Christiania berichtet wird , hat der ,

R oald Am undsen, der soeben von einer kleinen 'Ausland '
zurückgekehrt ist, der Presse die Mitteilung gemacht. ^
er sich nunmehr entschlossen habe, die Vorbereitung^
seiner Fahrt nach dem Nordpol, die bei Kriegsau!
hatten eingestellt werden müssen, wieder aufzunehmen, « uflei
Plan ist im übrigen in allen Hauptzügen der alte ^
den. Er will seine Fahrt ins arktische Eis von .w,
Point , nördlich von Alaska aus antreten und da- §
vom Eise treiben lassen. Das historische Schiss „Fr,
das einst Nansen auf seiner Nordpolfahrt benutzt,
das dann Amundsen zum Südpol geführt hat , wird bei
neuen Expedition nicht, wie ursprünglich geplant
zur Verwendung kommen, Amundsen erklärt vielmehr, ^>vc
er ein neues Schiff, etwas kleiner als die „Fram ", h, (
müsse; am liebsten eine Galeasse oder ein ähnliches , kb ,
Fahrzeug vmr etwa 100 Tonnen , das mit einem K
versehen ist. Kann  er kein passendes Schiff finden, •, tu
hofft er, daß bis zum Zeitpunkte des geplanten Aufbrn rf,
sich ein neues Expeditionsschiff wird bauen lassen. *
Aufbruch der Expedition ist vorläufig auf den Smn̂ h
1017 festgesetzt. Ten ursprünglichen Plan der Mitnas t ^
einer Flug Maschine hat Amundsen aufgeben müssen, i ,> ;
für eine solche an Bord sich nicht genug Platz findet. «L
kanntlich haben sich Amundsen und mehrere der } ;,'u ‘
nehmer an der Unternehmung als Flieger ausbilden lai Asi

Amerika.
?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) M«ld»! 2rt

besagen, die Bernühungen der Kinde Teufichlands , re t
Vereinigten Staaten wegen des „Sussex"-Z 'wischensallesi>t st
Teutschland in einen Konflikt hineiwzutreiben , würde,
Marinekreisen als läck-erlich angesehen. Man lveist e. -
rauf hin, daß, winn das Torpedo eines Unterseeb„ -Ke
den Bug der „Snssex" getroffen habe, wie die französh t
und britischen Meldungen behaupten, der Dampfer um Mö
lich hätte flott bleiben und die Küste erreichen kömm klu.
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— Köln. Es wurde ein 16 jähriges Laufmädchen,
in einem Karton verpackt, ein dunkelblaues Jacken!! ^ ^
eine dunkelblaue, seidene Bluse und einen lila seidiĝ
llnterrock, im Gesamtwerte von 320 Mk. dem Bes
abliefern sollte, ans der Straße von einem 30jähi
mit dunklem Ueberzieher und schlvarzem̂ Hut gut gd
deten Manne angehalten . Ter Mann gab sich als Ehem
der Enrpsängerin ans und verstand es, dem Laufmäd! zzmi
den Karton abzuschwätzen.

—) London. (Ctr. Bln.) .Sehr schlimm sieht es
Kohlengebiet voir Wales aus , lvo trotz der jeden f
>nährend des Krieges ansschließenden Wbmachungen
1915 ein allgemeiner Ausstland unmittelbar beboril!
Handelsminister Runciman hat hier die Vermittlung sim l
in die Hand genommen.
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Zu Ros'-Marics besonderem Vergnügen führte
Gärtner fast ganz genau die Ideen aus , die sie nnt I
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durch den verwilderten Park streiften und oft fragte
das Mägdlein , was wohl Agnaz dazu sagen würde, ff
er die Veränderungen erblickte, die viele und fleißige ö
ln ivenigen Wochen für Britzkow zustande gebracht.

Soeben kam sogar ein Möbeltvagen angerunrpelt,
Heinz und Lisi verkündeten, daß ein zweiter dem e:
auf dem Fuße folgte.

Und in der Tat — eine vollständige Einrichtung
das Herrenhaus war in den großen Wagen nach Mih
transportiert worden ; und als es nun an ein Aufsn“IS-J
ging, und es sich genau überblicken ließ , wie elegant
traulich und gemütlich zugleich das Arrangement
Zimmer ersoirnen war , da blieb wohl kein Zweifel,
Herr Ignaz Olaf es nicht nur ans einen flüchtigen Bei1 d
sondenr auf ein längeres Verweilen auf Britzkow
gesehen hatte.

„Fast sieht es aus , als ob wir nicht nur einen H«
sondem auch eine Herrin int Herrenhaus « zu erlvarten
ten", meinte die Pächterin lächelnd, als sie mit Ros'-M'
auf die Aufforderung des Tapezierers hin die oberen r .
räume in Augenschein nahm , und ihr Töchterlein ^
und bewundernd hingen Ros' -Maries Blicke an einige»
sonders schönen und stilvollen Stücken der Ausstattung

„Herr Olaf , hat mir geschrieben", berichtete der ® ^
ner , - aß seine Verlobte eine große Vorliebe für da- ?
luächs habe, und daß! es deshalb lustig und färbew
vor dem Eingang des Hauses blühen ntüsse, wea»
sie zum erstem MIale in dasselbe führe ?"
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MÄne W'°onÄL.
Eigenartig . In der neumärkischeu Stadt Trossen

nl infolge Einberufung des Rendanten sämtliche Kas-

tyvfjj für dm verantwortungsvollen Posten gefunden wer-

di? HNse" hätte Vekomnren können , hat sich ein Lehrling,
>e>, J 1 i,r einem Berliner Konfektionsgeschäft äugest .' llt ist,

dl , Jüngling , der die Schlüssel zum Geldschrank
1 ^ machte sich das Vergnügen , sich hineinzusetzen , alsJ anderer Lehrling, der ahnungslos an dem offenen

Ä . nitf vorbeiging , die Tür ins Schloß warf . Nun war
wciis km , Der Vebrlina war aekanoen und in Ge-

^schlöss-n werden
Es konnte bisher keine geeignete

-cherz", der

».sland in Not ". Der Lehrling lvar gefangen und in Ge
elendiglich zn n -sticken, als die anderen glücklicherweise

n A Darauf kamen , die Feuerwehr zu alarmieren . Tie kam
'll> \ nUCjj ohne allerdings im Augenblick helfen zu können,

ii n »er höchste» Not fanden sich endlich die Reserbeschlüssel,
öh fonnte man den Gefangenen befreien . Tiefer war

Klich schon arg mitgenommen , aber durch längere Sauer-
uuführung gelang es , ihn ivieder lerznstellen.
% Sonderling . In Waren trop (Westfalen ) starb dieser

chandsi, ein Sonderling , der seit Jahrzehnten an den Land-
racht ^ der UmgrMnd als Steinklopfer tätig war , fast
lungk, "^ it Lumpen bekleidet war und äußerst notdürftig
saush, Als man feine .Habseligkeiten in seiner Kammer
lnen. wollte , fand man unter Lumpen wid altem
lte ge nicht weiniger als rund 21 OOCj Mark in blan -
a Ba, Phn - und Zwanzigmarkstücken . Auch einige goldene
das Z Markstücke kamen zum Vorschein , ein Beweis , daß der
’ "Fu . Miuserer schon seit Jahrzehnten , als diese noch um-
rutzt, «Mg lvareu , mit seiner Goldstücksammlung beschäftigt
rd foj
laut > j. Gzug der bezogenen. Armenunterstirtzung bleibt für
mehr , Margen Erben immerhin noch ein hübsches Sümm-
m"/ ijn übrig.
es , klei ») Geschäft . Bor etwa 12 Jahren kaufte der Geueral-
m M, pon B . die Borburg Giebichensteiu bei Halle
finden, x yom preußlischen Staate und zahlte dafür 110 000
lufbnii 'jj In der Zwischenzeit hat der neue Besitzer nur
ssen. .Herrenhaus instandsetzen lassen . Jetzt bot er der Stadt

Svi» je üe Vorburg für 520000 Mark an !! Ter Magi-
Mitnos t hat aber das Anerbieten abgelehnt.

0 vlinamünöe . Tünamünde , der befestigte Hafenort
Riga, ist aus einem von den Deutschritter .i dort er-

issen,
mdet.
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Ter Schatz wanderte natürlich sofort zur Reichsbank.

" " Hi '». festen Schloß hervorgegauge. 1. Seit 1617 lvar es
öen Id«  gefixt’ der Schweden , wurde diesen aber im Verlauf

nordischen Krieges durch einen Sturmangriff säch-
(jv Truppen entrissen . Nach König August ! 2. erhielt
Lrt damals den Namen Augustiusburg . Im folgende»
^ belagerte Karl 12. den Ort mit lOfacher Ueber-

rsallet tzt fünf Monate lang ! erst viele Verluste durch Seuchen
würdc, lbölliger Mangel an Lebensmitteln erzwangen die lleber-
lveiü e. Bon 1047 Grenadieren waren nur 53 übrig geblie-

ersecb» >die nebst ihren Offizieren in Ehren abziehen durften,
anchsislt 1710 ist Düna in linde in russischem Besitz. Sieine Be-
er u„, gange» liegen auf niedrigen , der Düna vorgelagerten
köimki, cl». Diese schützen gleichzeitig ein großes , vier bis

ü Meter tiefes Hafenbassin , in dein bis zu 300 Schiff«
entsprechendem Tiefgang überwintern können.
!) kUesenhäuser . Ter Erbauer der ungeheuren Singer

Mg in Newhork [>at interessante Berechnungen darüber
Mt , bis zu welcher Höhe man ein Haus aufführcn
, ohne die Sicherheit des Gebäudes zu gefährden . Er

auf diese Weise zu dem Ergebnis gekommen , daß es
,lich sei, ein Haus von 60 Metern Seitenfläche , das
Ziegeln besteht , bis zu einer Höhe von 600 Metern

errichten. Die Grundmauern würdeir bei einer solchen
EM p hie stattliche Dicke von 3,50 Metern haben , lvährcnd
fmad 3?jält t)C obersten Stockwerkes nur einen halben Me-

ziifassen brauchen . Im ganzen würde dieser ungeheuere
«ht « lkmkratzer nur mehr 516 000 Kilo wiegen , d. h. also nicht

jr als 16. Kilo auf den Quadratzentimeter , wie das
igesetz vorschreibt . Was die Baukosten betrifft , so würde
die Summe derselben auf nicht weniger als 300 Mil-

ckung skm belaufen bei 150 Etagen . Einstweilen ist das Ge-
' h, wie bereits erwähnt , iroch nicht gebaut , und es ist

auch nicht sicher, daff es selbst in Nrwhork , der Madt der
Wolkenkratzer , jemals gebaut wird . Aber es ist schon be¬
zeichnend genug , daß derartige Berechnungen angestellt Ina*
de» , um die materielle Möglichkeit einer solchen Konstruk¬
tion zu diskutieren.

Gerncptsscrclt.
!) Drama. (Ctr. Blu.) Ein Eifersuchtsdrama, das sich

im vorigen Jahre in Aviguou unter italienischen Gari-
baldinern , Mitgliedern der berühmten „Legion ", die Frank¬
reich zum Siege verhelfen wollte , und dann in so kläg¬
licher Weise nach Hause geschickt wurde , abgespielt hat,
hatte vor einigen Tagen vor dem Kriegsgericht in Marseille
seinen Epilog . In der „Legion " diente mit Leutnantsrang
ein getvisfer Andrea Arizio , der auch im italienischen Heer
Offizier gewesen lvar . Arizio hatte sich einen Schlächter¬
gesellen namens Giovanni Cassetta als Burschen ausge¬
sucht . Als dir Legion aufgelöst ! wurde , kamen Leutnant und
Bursche mit ihren Kameraden nach Avignon . Hier Ivurdc
eines Morgens in einem Hotelzimmer der Leichnam des
Offiziers gefunden . Arizio war fünf Tage vorher , wäh-
rend er schlief , ermordet worden . Eine rasch eingelcitelb
Untersuchung ergab , daß der Bursche der Mörder lvar,
und daß er sich nach einem Bororte von Paris geflüchtet
hatte . Er wurde festgcnonrmen und bekannte sich schuldig.
Ter 23 jährige Cassetta , ein unheimlich aussehender Mensch,
bel)auptetc vor seinen Richtern , daß er den Leutnant im
Laufe eines Wortlvechsels erschlagen habe , weil der Offi¬
zier ihm 100 Frcs ., die er ihm schuldete , nicht zurück¬
geben wollte . Durch die 'Untersuchung lvurde jedoch fest¬
gestellt , daß es sich mm eine „ Vendetta " wegen einer
Frauengeschichte handelte . Leutnant und Bursche bewarben
sich um die Gunst derselben Dame , und der Bursche räumte
seinen Nebenbuhler einfach aus dem Wege. Das Kriegs¬
gericht verurteilte den Mörder zum Tode.

Wermrfchtes.
!) Hellseher . Von einem seltsamen Falle hellseherischer

Zukunftsdeutung weiß ein italienisches Platt nach den
Mitteilungen eines Vertrauensmannes , der vor kurzem
von einer Reise ans Rußland zurückgekehrt ist!, zu berichten.
Ter Held der Geschichte, die auch in den russischen Blättern
erwähnt wird , ist ein 8,sähriger Junge , der einer kinder¬
reichen Familie aus ' Petersburg angehört , und der kürzlich
in eurer Nacht mit allen Zeichen namenlosen Entsetzens
erwachte . Ten herbeieilenden Familiengliiedern erzählte das
Kind , daß ihm einer seiner Brüder , der an der Front kämpft,
im Traum erschienen sei und ihm,sein bevorstehendes Ab¬
leben mitgeteilt habe . Kurz darauf traf auch wirklich die
Trauernachricht ein , daß der Bruder genau in der Stunde
des 'Traumes im Kampfe gefallen sei. Das Kind erin¬
nerte sich dann auch , daß ihm der im Traume erschienene
Bruder noch ein « tveitere Äcitteilung gemacht habe , mit
dem drohendeir Hinzufügen indessen , daß er in totenähu-
lichen Schlaf verfallen werde , wenn er ein Wort davon
au irgendeinen verlauten lassen würde . Auf die Familien-
gliede 'r hatte aber das Zusammentreffen des Todesfalles
mit der Voranssage so starken Eindruck gemacht , daß sie
so lange in das Kind drangen , bis dieses sich zur Preis¬
gabe des Geheimnisses bereit fand . Es erzählte dann,
auf längeres Fragen , daß ihn , der Bruder gesagt habe , der
Friede lvürde in diesem Jahre noch geschlossen lverden
und zwar in dem Monat , dessen erster Tag auf einen
Dienstag falle . Kaum hatte er die Mitteilung gemacht , so
fiel der Knabe in tiefen Sichlaf , der alle Zeichen des Starr¬
krampfes zeigte . Im russischen Kalender würde der No¬
vember der erste Monat sein , der an einem Dienstag
beginnt . Nach unserem Kalender ist es aber der Monat Au¬
gust , für deu also der mit dem zweiten Gesicht begabte
russische Junge den Frieden angekündigt hat . Warten ivir
ruhig ab , ob er recht behält.

!) Trinkfest , lieber den Oberbefehlshaber der Schweizer
Hreresmacht , General Wille , sind eine große Anzahl Anek¬
doten im Umlauf . Folgende Geschichte beweist , daß der Ge¬
neral beim Essen und Trinken seine Klinge zu schlagen
weiß . Das Vorkommnis soll sich, in einem Züricher Gast-

hvf ereignet haben . Der General flotte sich gerade zi«m Essen
niedergelassen , als sein Generalstoböchef Spreche erschien
und ebenfalls am Tische Platz nam . Da erschien die
Kellnerin und trug für den General ein « riesige da>npfcnde
Schüssel auf . Sprecher war ehrlich ! aber die Flcischmcnge
erstaunt und verheilte dies nicht . „ Um Gotteslvillen , das
lvirst ! du doch nicht alles allein essen wollen '?" Wille
schmunzelte ? „Tas allein ? Aber wo denkst du hin?
Ich werde mir natürlich noch eine gehörig « Portion
müsc und einen kräftigen Nachtisch bestellen ." Während
Sprecher mühsam das Lachen verbiß fräste die Kellnerin
sachlich : „Darf ich etwas zu trinken bringen ?" Weißwein?
Rotloein ? Gut gelaunt deutete der General nur an seine
Nase , die deutlich genug verriet , daß der Inhaber einen
guten Tropfen schätzte. Aber die dienstheflisseive Maid blieb
sachlich : „Bedauere , blauen Wein haben wir nicht ! Nun
war ' s am General , verblüfft zu sein.
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Kampfgebiet zwic- ' :n Maas und Mosel.

— Entleerung eines Gees . Aus Zürich wird cß>
schrieben : Wegen ilndichtigkeit des Bodens und wegen
eines Wirbels in der Mitte muß der der Gemeinde Bergiin
im Kanton Graubünden zugehörende ziemlich umfangreiche
Alpensee Palpuogna entleert werden . Mit dem Mpensee
steht das Elektrizitätslverk Bergün im Zusammenhang . Tie
Undichtigkeit des Bodeirs und der Wirbel in der Mitte
entziehen dem Werke das Wasser . Nun findet ein « Ent¬
leerung des Sees statt , die unter Anwendung eines Werk¬
stollens vor sich geht , und zu deren Durchführung man
11 Tage benöti 'gen wird . Ter Palpuogna ist allerdings sehr
fischreich. Aber auch in dieser Hinsicht hat man Vorbe¬
reitungen getroffen , um den wertvollen Flschbeffand zu
schonen. Sioibald der Sieegrund die notwendige Verbesse¬
rung erfahren haben wird , wird mit seiner Auffüllung wie¬
der begonnen werden und man beabsichtigt , dann 10000
neue Fische einzusetzen.

Kcrus rrnd Kof.
!) Hustenreiz. Zu trockene und zu heiße Luft im

Zimmer saugt die Feuchtigkeit der Schleimhaut aus und
macht sie trockeir : das veranlaßt aber .Hustieir Daher ist!
das Zimmer oft zu lüften . Tie Temperatur sei nie über
17 Grad Celsius . S !chirsseln mit Wasser auf den Mßen
Ofen stellen oder nasse Tücher nnfhängen . In manchen
Fällen wirken Jnhalativnen von Kochsalz oder Emsersalz
günstig . Selterswasser mit heißer Milch als Getränk ist
ein altbewährtes Volksmittel.

!) llrznei. Beim Einrrehmen von Arzneien ist zu
bedenken , daß diese vom Organismus besser aufgenomnren
werden , wenn sie in den leeren Magen gelanMn . Es emp¬
fiehlt sich daher , die Medikamente gewöhnlich nüchtern,
bzw . vor dem Essen zu nehmen . Eine Ausnahme von
dieser Regel machen alle Eisenpräparate , welche erfah¬
rungsgemäß nach dem Essen genommen werden und auch
besser vertragen lverden . Auch alle Arzneien , lvolch? den
Zweck haben , die Verdauung zu fördern , z. B. Salzsäure
und Pepsin , nimmt man nach der Mahlzeit.

führte ,A so kommt seine Braut mit ihm ; ich dachte es Wohl,
mit A er Damen eingeladen . Vielleicht hat er auch schon
§ !on»Wit gehasten , wenn er hier einzieht ."

lind weiter plauderte und schaffte das Mägdlein mit
ivbe" to1 Gärtnersmann , bis es wirklich keine Minute mehr
ßige Hi und doppelt flink sich zu rühren hatte , um die Ar-

Mdaheim zu vollenden.
Ta kam der Vater schon und guck' in die Küche!
Hatte sie sich etwa doch mit dem Mittagessen ver-

tet?
Mer nein , er fragte nur nach der Mutter , und wie

h BnO Tüchterlein zu ihm hin überschaute , da merkte es gut
AufsHlg, daß es wichtigeres gebe, als das Mittagessen.

»Väterchen, was iffs ?"
»Gutes ist' s Kind , ach, großes Glück, mehr Augen
die meinen sehen, ob wirklich und wahrhaftig

1 das hier schlvarz auf weiß geschrieben steht , was
darin gelesen ."
Tamit hob er ein großes Schreiben in die Höhe,

1 tote jetzt auch Frau Marie hinzutrat , da zog der Päch-
SMü und Kind zu sich in die Wohnstübe und sagte be-

«Lest, Kinder , lest es laut , ich kann es nicht , mir
lein '» ^3t die Stimme ."

Und so nahm die Pächterin den Brief und las , und
, Helle Freudentränen ihre Stimme erstickten, da fuhr
der E ^ arie fort , das wunderbare Schreiben zu lesen ; denn

^ußte man es doch wohl nennen , ob auch Menschenhände
Lffchrieben.

svar Herrn Olafs Antwort aus .Pächter Rudolfs
Vbe . Er dankte darin dem schlichten, treuen Männe

für seine jahrelange treue Sorge für Britzkow , ihn bit¬
tend , ihm die eigene Nachlässigkeit gegen Gut und Päch¬
ter zu verzeihen.

„ . . . Ich habe Ihnen unrecht damit getan und Ihnen
Svrgenjahre bereitet " , so schrieb er , „ lassen Sie meine
Jugend und Unerfahrenheit zu meinen Gunsten sprechen.
In Zukunft soll es anders sein . Ich werde .Britzkow
zu dem zu machen suchen, was es nach Ihren Auseinander¬
setzungen zu werden vermag , und deshalb auch selber auf
meinem Gute leben und wirken , und alle Verbesserungen,
die Me in .Vorschlag bringen , auszuführen suchen.^

Zu diesem Behuf « luürbe ich Ihnen dankbar sein , ivcnn
Sie mir Britzkow setzt überlassen und auf die zehn Pacht¬
jahre verzichten würden , die Ihnen kontraktlich noch, zn-
stehen . Als Entschädigung bitte ich Ihnen für jedes Jahr
,3000 Mark.

Da Britzkow leider eine sehr ungünstige Pachtung lvar,
so hoffe ich guf Ihre Gewährung meiner Bitte , und be¬
merke. nur noch , daß ich Ihnen , lieber , hochverehrter Herr-
Rudolf , auf jeden .Fäll die Pacht des laufenden Jahres er¬
lasse, lveil ich mich überzeugt habe , daß der Pachtzins
für Britzkow , wie es jetzt ist , viel zu hoch gewesen ist»

Und nun kommt noch eine Bitte , und zlvar eine große
Mtte . Ich bin ein junger Mann mit wenig Erfahrung.
Sie dagegen sind .viele Jahre schon in der Landwirtschaft
tätig , und kennen Britzkow . Es wäre mir also ttn gro¬
ßer Gewinn , Ihren Rat und Ihre Kenntnisse mir bewahrt
zu sehen.

Würden Sie nun wohl gemigt sein, als mein Ober¬
inspektor bei mir zu bleiben , und würde Ihre Frau Ge¬

mahlin bereit sein , der Hauswirtschaft , wie bisher , vorzu¬
stehen , bis ich meine eigene Häuslichkeit arrangiert habe?

In diesem Falle Zelvähre ich Ihnen gern ein jährliches
Gehalt von 4000 Mark bei gänzlich freier Station für
Sie und Ihre Familie , mich ebenso verpflichtend , für eine
bessere und standesgemäßere Bohnung für Sie Snrge tra¬
gen zu wollen.

Lieber , hochverehrter Herr Rudolf , und nun über¬
legen Sie meine .Vorschläge ! Ihre Antwort locrvc ich mir
selber holen , denn schon rüste ich mich zur Reise nach
Britzkow . Justizrat Bertuch wird mich begleiten , damit
eventuell alles Geschäftliche gleich abgemacht werden könne,
auch hoffe ich, eine mir sehr teure Berlvandte mitzubrin¬
gen.

Sie herzlich begrüßend und mich den Jhrrgen emp¬
fehlend bin ich niit .aufrichtiger Verehrung Ihr I . Olaf ."

So las Ros '-Marie , oft ihre Stimme brechen fühlend
von großer , innerer Bewegung . Ja , in der Tat , kaum war
es zu glauben , daß alles , was hier geschrieben stand,
Wirklichkeit und kein Traum war.

Fast war es zu viel , was er bot — die große Abstands¬
summe konnte Pächter Rudolf unmöglich annehmen , aber
Herm Olafs Inspektor wollte er gerne sein , und Frau
Rudolf gerne auch der Hauswirtschaft als treue Wirtin
vorstehen.

Es mußte sich ja jetzt, wo die Sorgensteine allesamt
vom Herzen gefallen waren , gar so frisch lind freudig
arbeiten . Rosi -Matte aber meinte!

(Fortsetz ung folgt .)
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Kommunion-uKofirmanden -Stiefel
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in eleganter Ausführung

Kinder-Stiefel :Memen Stiefel : Herren Stiefel: *
v

Chrom Derby
Lackkappe

Box-Derby

25/26

27/30 31/35 B

7.25
27/30

7.751
31/35 m

8.75
27/30

901
31/35 II

9.25
27/30

9.751
31/35 II

7.25
27/30

7.751
31/35 B

9.50
27/30

10.25
31/35 H

. 8.50 9.001

ir-Sandalen |
27/30 3135

3.75 4.25

Hoher Schaft mit Ledereinsatz
in grau, ßaige und schwarz, in bester

Ausführung.

^  B Damen-Chevreaux-Stiefel

Chrom-Derby-Lackkappe 11.50
Echt Boxkalf 15.25

- HerrenLackstiefel 14.50
9.75 Herren-Halbschuhe 10.50 12.50

14.75 Braune Herren-Stiefel echt chevr. 15.50
16.50

Damen-Halbschuhe
schöne
Form

7.95
10.5012.50

Gamaschen, Reitstiefel,
braune Doppelsohlenstiefel

in grosser Auswahl.

fil

Damen-Hausschuhe
Damenlederpantoffel
DamePrBlumenpantoffel

1.15
3.95

Ledersohle 1. 95

Kriegssohlen
15  Stück mit Nägel . 35 «j

Einlegesohlen , Lederfett , Creme,
Steine , Sporen , etc . sehr billig.

Turnschuhe ‘
25/29 30/35 36/42

Lederstiefel mit Holzsohlen
27/30 31/35 36/39

Arbeitsschuhe mit Nägel 14.75
40/42

1.85 2.85 2.90 4.45 4.95 5.45 5.95
Herren-Zugstiefel

12.50,16.50, 18.50 u. 22.00 ^

Goblenz

es

tt>

»rp

güti
gra!
MS

n#
mmmmmmmmmmmmmmmm  eha

Fernruf 802.

Löhrstrasse 35 —37.
zahl!
35a
Bet
irr

fiolzversteigerung
im Gememdewald Itnuort,

MN Montag, den 10. Aplil 1916.
nachmittagsl 1/* Uhr anfangend,

Distrikt Buchliolz , Mehlbach und
Totalität:

484 Rmtr. Buchen-Scheit
93 „ „ Knüppel
41 Nadelholzstämme von 14,48 Festm.
50 Stangen Ir und 2r Klasse.

Anfang im Buchholz am Weg nach Sessenbach.
Sessenbach, den 6. April 1916.

Der Bürgermeister:
All mann.

XöQiglictiß Keramische Fachsclulis.
Kunstgewerbl. und Chem.-Techn. Ausbildung für alle

Zweige derTonindustrie. — Hospitantenkurse für andere Ge- !
werbe. — Spezialstudien für Fortgeschrittene und Fabrikanten. j
Beginn des Sommersemesters: 2. Rai 1016.
Anmeldung; Jederzeit.
Müntllgslllltmicht (6 St.) für Lehrlinge aller Berufe.

Die Teilnehmer sind von der Fortbildungsschulebefreit,
Lehrlinge der Tonindustrie und verwandter Berufe auch vom
Schulgeld.
Aufnahme hierfür: 8. Mai 1916 , 1|s2 Uhr.

Nähere Auskunft durch den Direktor.
Frok . Dr . Berdel.

«st

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage tritt eine

„Kekanntmachrrng brtrrstend Uegetnng der
Arbeit in Med-, Wirk- und Stririrstoffe
verarbeitenden Grmerbermeigrn(Uv. Ost.
13913. 10. K R. A.)"

in Kraft.
Ter genaue Wortlaut der Bekanntmachung wird in den

amtlichen Zeitungen veröffentlicht und rst bei den Polizei¬
behörden einzufihen.

Cobtenz, den4. April 1916.
Kommandantur der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein
Alt, I. a Nr. 4819.

Junger

Arbeiter
in Kannenbäckerei  gesuchl
Peter Paul Menningen.

Stockfisch
empfiehlt

Eduard Bruggaier,
Köhr.

Telefon 28.
Empfehle mich im

AllfkMM von sliml-
licher Damen- und
KmderMdcrvbe

Leontine Beuler.
Schützenstr. 23.

Für ins Feld:

Honig -Kutter
frisch eingetrcfsen.

Fran Jakob Groß
Schützenstraße 10.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 12 der Bekanntmachung über die

Errichtung von Preieplüfungsstellen und die Versorgungs-
regelupg vom 25. Cipt. 1915 wird mit Zustimmung des

Herrn Regierungsv' äsidenten in Wiesbaden für Von
westerwaldkreis folgendes verordnet:

8 1.
Die Abschlachtung von Milchkühen

Alters ist verboten . Ausnahmen von diesem
können nur in ganz besonderen Fällen von mir jl
werden.

Der Verkauf von Milchkühen jeden
an Metzger und Händler bedarf der vorherigen Ge
des Landiüts.

^ 2* __
Bnllcn int Alter unter 3 1/» Jahren l Mg

zur Abschlachtung der Genehmigung des Landrats. wm
' § 3.

Die Abschlachtung von Färsen (Rinder, die III
gekalbt haben) im Alter unter 1 V, Jahren ist veG

Am
reich

tun
Ausnahmen von diesem Verbot können nur in Adere
sonderen Fällen von mir zuzelassen werden. M

8 4. einij
Die Abschlachtung von weiblichen Kälbt ab,

verboten . Weiter ist verboten die Abschlachm"Nd
männliche » Kälbern nnter 100 Pfnnd , b- besr
lichen Kälbern der Wesieiwälder Nasse unter 804 ai(|!1

Ausnahmen von diesem Verbot können nur >^
besonderen Fällen von mir zugelassen werden.

8 5.
Anträge um Erteilung von Genehmigungen»

Bewilligung von Ausnahmen' sind durch die Ort
behörden, die sich dazu gutachtlich zu äschern Hab"
Landratsamte einzureichen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehendeN

werden gemäß8 IT der oben bezeichneten BekaiB
mit Gefängnis bis zu 0 Monaten oder tttü
strafe bis zu 15,0« Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschujsl
Bertuch.  Landrat.

Vorstehende Bekanntmachungwird mit dem1
veröffentlicht, daß für trächtiges Rindvieh ein tzz
Schlachtverbot durch Verordnung vom 26. Auĝ st
bereits erlassen ist.

Höhr,  den 27. März 1916.
Dr.  Arnold:  Bürger mH
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